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Genauigkeit, seiner Gedankenschärfe und seiner schier unerschöpflichen Sachkennt-

nis verdankt er vieles. Die Fahrten ad fontes von Frankfurt nach Würzburg bleiben in

schöner Erinnerung. Konrad Vössing hat die Mühen eines Drittgutachtens auf sich ge-

nommen und es mit vielen wertvollen Hinweisen versehen, wofür auch ihm Dank ge-

bührt. So auch denHerausgebern der Klio Beihefte, Hartwin Brandt undMartin Jehne,

für Anmerkungen und Korrekturen sowie die freundliche Aufnahme in diese Reihe.

Entscheidende Gedanken und Abschnitte dieses Textes sind im Herbst des Jahres

2018 während eines mehrwöchigen Aufenthaltes an der University of Chicago (vento-

sa civitas) entstanden; ein Aufenthalt, den Hartmut Leppin und Clifford Ando ermög-

licht haben und demMichael Allen die Qualität einer Begegnung verliehen hat. Auch

dafür meinen allerherzlichsten Dank. Schließlich haben zahlreiche Freunde sich mit

anregenden Gesprächen und geistreichen Anmerkungen in die Genese dieses Textes
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